
Datenfernübertragung

Meilenweit
Datex-P verbindet Sie 
schnell in alle Wett.

Es ist schon erstaunlich: 
Innerhalb von Sekunden 
hat man eine Datenver­
bindung von München 
nach Washington oder
Tokio. Welche Wege 

geht das Signal?

W
elcher Computerfan 
möchte nicht einmal 
wissen, was eigent­
lich alles mit den Daten 
passiert, die er zu Hause per 

Akustikkoppler oder Mo­
dem zu einem anderen Com­
puter abschickt. Hier finden 
Sie die wichtigsten Stationen 
eines Daten-Signals auf sei­
nen Weg durchs Telefon 
oder über Datex-P.

Das Datensignal nimmt sei­
nen Weg in Ihrem Akustik­
koppler, der die digitalen Si­
gnale Ihres Computers in tie­
fe und hohe Pfeiftöne um­
setzt. Über das Telefon wer­
den die Pfeiftöne über ein 
zweiadriges Kabel zum 
nächsten Anschlußverteiler 
geleitet. Die Anschlußvertei­
ler sind die grauen vierecki­
gen Kästen, die Sie teilweise 
am Gehsteig sehen können. 
Von diesem Kasten aus geht 
ein Kabel mit zig Adern zur 
nächstgelegenen Ortsver­
mittlungsstelle. Hier werden 
die angewählten Leitungen 
geschaltet. Das heißt sie 
werden mit dem gewünsch­
ten Anschluß verbunden. 
Angenommen, Sie wohnen 
in Berlin und möchten nach 
München telefonieren. Dann 
wählen Sie eine Nummer die 
mit 089 beginnt. Anhand der 
»0« erkennt die Vermittlung, 
daß es sich um ein Fernge­
spräch handelt und nicht um 
eine Ortsverbindung. Die 
Ortsvermittlung gibt das Ge­
spräch deshalb gleich an die 
Fernvermittlung weiter. Die 
»89« sagt aus, daß das Ge­
spräch nach München ge­
hen soll. Es wird also eine 
Leitung, die gerade frei ist, 
nach München geschaltet.

Mit Radioteleskopen werden die 
Funksignale der Satelliten wieder 
empfangen. Über Datendienstver­
mittlungen werden die Daten an 
den Empfänger weitergeleitet. Ei­
nes großen technischen Aufwan­
des bedarf es, die gemultiplexten 
Signale wieder voneinander zu 
trennen. Nach der Trennung wer­
den die Signale dem Empfänger** 
vermittelt.

Schließlich ist das Signal beim ► 
Empfänger angekommen.
Modems verwandeln die ankom­
menden Töne in digitale Impulse 
und leiten diese dem Mailboxrech­
ner zu. Kommen die Daten über 
ein spezielles Datennetz, werden 
sie über eine Anpassungs­
schaltung an den Computer wei­
tergegeben.

Da zwischen München und 
Berlin eine Richtfunkstrecke 
existiert, werden Telefonge­
spräche zwischen den bei­
den Ortsnetzen nicht über 
eine Drahtleitung abge­
wickelt, sondern per Funk.

In München übergibt die 
Fernvermittlung das Ge­
spräch an die Münchner 
Ortsvermittlung, wo die An­
schlußnummer ausgewertet 
wird. Dabei engen die ein­
zelnen Ziffern der Anschluß­
nummer einen immer klei­
ner werdenden Ortsbereich 
ein, bis die Verbindung Ber­
lin — München steht.

Wenn Sie nun Daten mit ei­
ner Mailbox mittels Datex- 
P20 austauschen, sieht die 
ganze Sache etwas kompli­
zierter aus. Mit Datex-P20 
können Sie nämlich nur je­
manden anwählen, der ei­
nen Datex-P-Hauptanschluß 
besitzt. Denn Datex-P kann 
zwar über das Telefonnetz 
erreicht werden, kann aber 
nicht Daten wieder ins Tele­
fonnetz einspeisen (noch 
nicht!). Doch was passiert 
nun mit dem Signal? Ange­
nommen, Sie wollen von 
München aus eine Datex-P- 
Mailbox in Amerika anrufen. 
Auf den ersten Kilometer 
geht das Datex-P-Signal die 
gleichen Wege wie eine nor­
male Telefonverbindung: 
Die Töne eines Akustik­
kopplers oder Modems wer­

den über das Telefon zur 
Ortsvermittlungsstelle ge­
schickt. Beispielsweise, Sie 
haben die Nummer 228730 
gewählt, die Datex-P-Num- 
mer von München. Die Orts­
vermittlung verbindet Sie 
dann mit dem Datex-P-PAD in 
München und Sie hören aus 
dem Telefonhörer einen 
Pfeifton, den Datex-P- 
Carrier. Nach dem Einlog­

gen in Datex-P geben Sie die 
Datex-P-Nummer der ameri­
kanischen Mailbox ein. Häu­
fig beginnen diese Num­
mern mit 03106. Durch die »0« 
erkennt Datex-R daß es sich 
um eine Auslandsverbin­
dung handelt, an der »31«, 
daß die Verbindung in die 
USA geht. Die »06« ist die 
Kennummer des amerikani­
schen Tymnet-Netzes, das
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unserem Datex-P-Netz, zu­
mindest in der prinzipiellen 
Funktion, ähnlich ist.

Die der »03106« folgenden 
Ziffern sind die Mailboxan­
schlußnummern im Tymnet. 
Während der ganzen Über­
tragung arbeiten Tymnet 
und Datex-P zusammen. An 
den Berührungspunkten 
werden die unterschiedli­
chen Übertragungsprotokol­

Über weite Strecken kann 

ein Signal per Funk ein­
fach übertragen werden. 
Für Kontinentalverbindun­
gen im GHz-Bereich wer­
den geostationäre Satelli­
ten eingesetzt.

ln der Datex-P-Vermitflung 
werden Ihre Daten digita­
lisiert, paketiert und an 
die Datex-P-Vermittlung 
oder einer entsprechen­
den Einrichtung in der 
Nähe des Empfängers 
weitergereicht.

Wer Datex-P via Telefon 
benutzt, bekommt in der 
Vermittlungsstelle erst 
einmal ein Modem zuge­
wiesen. Dieses verwan­
delt die Töne des Kopp­
lers in digitale Impulse.

Mit Datex-P lassen sich 
kostengüstig selbst ande­
re Kontinente schnell er­
reichen. Mit einem einfa­
chen Heimcomputer las­
sen sich, per Mailbox, 
auch Telex verschicken 
und empfangen.

nun dem eigentlichen PAD, 
der Paketier/Depaketier- 
Stelle übermittelt.

Das PAD hat die Aufgabe, 
die von Ihnen kommenden 
Signale zu sammeln und als 
Paket auf die Reise zu 
schicken. Stellen Sie sich da­
zu einen Eimer vor, der über 
ein kleines Rinnsal gefüllt 
wird und erst wenn er voll ist, 
ausgekippt wird. Ähnlich
funktioniert das PAD. Sie
schicken Ihre Daten mit 30

le der beiden Netze aneinan­
der angepaßt.

In der Datex-P-Vermitt- 
lungsstelle, dem PAD, pas­
siert nun folgendes: Ihre 
Telefonleitung wird auf ein 
ganz normales Postmodem 
geschaltet, das die Töne Ih­
res Akustikkopplers emp­
fängt und wieder in digita- 
le(!)Impulse verwandelt. Die 
digitalen Impulse werden

Zeichen pro Sekunde (300 
bit/s) auf die Reise, das PAD 
sammelt 64 davon und jagt 
die 64 Zeichen als Paket mit 
einer Geschwindigkeit von 
6400 Z/s zum Empfänger. 
Das heißt, daß die Verbin­
dung zum Empfänger immer 
nur für sehr kurze Zeit be­
stehen muß. In der restlichen 
Zeit kann »Ihre« Leitung von 
anderen Datex-P-Benutzern 
in Anspruch genommen

werden. Daraus erklärt sich 
auch, daß Datex-P kosten­
günstiger als eine Telefon­
verbindung ist.

Räumlich gesehen ist ein 
PAD ein etwa 20 x 25 cm gro­
ßer Platineneinschub, der 
immer einem Postmodem, al­
so einem Datex-P-Benutzer, 
zugeordnet wird. Aus die­
sem Grund braucht man na­
türlich eine große Zahl da­
von, die ganze Schaltschrän­
ke füllen. Das »Post-PAD« 
muß jetzt nur noch mit dem 
PAD der Mailbox verbunden 
werden.

64000 Zeichen pro 
Sekunde

Nachdem das PAD Ihre 
Daten übernommen hat, 
schickt ein Computer sie in 
digitaler Form auf die Reise. 
Die Daten gehen von Mün­
chen zur Fernvermittlungs­
stelle. Von hier aus werden 
sie zur Satellitenvermittlung 
in Raisting weitergeleitet. Ih­
re Daten werden dann, ge­
mischt (gemultipexed) mit 
vielen anderen, erstmal in 
den Weltraum zu einem ge­
eigneten geostationären Sa­
telliten geschickt. Dieser 
funkt die Daten dann nach 
Amerika, wo Radioteleskope 
die Funksignale wieder 
empfangen. Nachdem die 
vielen einzelnen Daten- 
Signale von Telefongesprä­
chen, Datenübertragungen 
etc. »auseinanderklamü- 
stert« sind, wird Ihr Signal 
dem Tymnet eingespeist, 
das sie schließlich über ver­
schiedene Fern- und Orts­
vermittlungsstellen mit der 
gewünschten Mailbox ver­
bindet.

Ihr Signal passiert auf sei­
nem Weg einen riesigen 
technischen Apparat. Aber 
trotzdem ist die Verbindung 
innerhalb von Sekunden 
hergestellt. Es ist schon faszi­
nierend, im Nu mit einem an­
deren Kontinent verbunden 
zu sein. Vor allem wenn man 
überlegt, welchen langen 
Weg die Daten aus Ihrem 
Computer dabei zurückle­
gen. (hm)
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